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SUSANNE FREY-KUPPER

ZUR FRÜHEN MÜNZPRÄGUNG SIZILIENS
UNTER RÖMISCHER HERRSCHAFT

Der Hort von Campobello di Licata

Tafeln 19-22

1. Einleitung

Der Münzfund, dem der folgende Beitrag1 gewidmet ist, wurde in Campobello, etwa
20 km nördlich von Licata, entdeckt (Abb. 2). Licata liegt an der Südostküste Siziliens,
40 km östlich von Agrigent. Die Fundumstände sind unbekannt. Sicher ist einzig, dass
das Münzensemble 1921 durch Kauf ins Münzkabinett des archäologischen Museums
von Syrakus gelangte.2 Der Fund ist vollständig erhalten.

1 G. Tranchina danke ich für die angenehmen Arbeitsbedingungen im Münzkabinett des

archäologischen Museums in Syrakus, ihre Hilfe bei den sammlungsgeschichtlichen Problemen
des Hortes und die Erlaubnis zur Publikation. Mein Dank geht auch an den Sopritendenten
von Syrakus, G. Voza.
Nächst den gebräuchlichen Abkürzungen verwenden wir noch die folgenden
Bahrfeldt

Bahrfeldt, Nachlese

Calciati I

Calciati II

CMRR

Crawford, Sicily

Gabrici

IGCH

Morgantina

RICI2
RRC
RRCH

M. Bahrfeldt, Die römisch-sicilischen Münzen aus der Zeit der
Republik, SNR 12, 1904, 331-445, Taf. 1-5.
M. Bahrfeldt, Die Römisch-Sizilischen Münzen aus der Zeit der
Republik. Eine Nachlese, SNR 24, 1928, 218-234, Taf. 1.

R. Calciati, Corpus Nummorum Siculorum. La monetazione di bronzo
I, Mailand 1983.
R. Calciati, Corpus Nummorum Siculorum. La monetazione di bronzo
II, Mortara 1986.
M.H. Crawford, Coinage and Money under the Roman Republic,
Cambridge 1985.
M.H. Crawford, Sicily, in: A.M. Burnett - M.H. Crawford (Hrsg.), The
Coinage of the Roman World in the Late Republic, Proceedings of a

colloquium held at the British Museum in September 1985 (BAR
International Series 326), Oxford 1987, 43-51.
E. Gabrici, La monetazione del bronzo nella Sicilia antica, Palermo
1927.
M. Thompson - O. Morkholm - C.M Kraay, An Inventory of Greek
Coin Hoards, New York 1973.
T.V. Buttrey - K.T. Erim - T.D. Groves - R. Ross Holloway, The
Coins (Morgantina Studies II), Princeton 1989.
C.H.V. Sutherland, The Roman Imperial Coinage I, London 1984."
M.H. Crawford, Roman Republican Coinage, Cambridge 1974.
M.H. Crawford, Roman Republican Coin Hoards, London 1969.

2 Inv. Nr. 41966-42002.
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Auf den Fund von Campobello di Licata wurde ich bei der Beschäftigung mit der
Münzprägung Westsiziliens unter römischer Herrschaft aufmerksam. Ich hoffte,
anhand dieses Hortes bessere Kenntnisse über die Prägetätigkeit der Münzstätte von
Panormus (Palermo) zu gewinnen. Die Untersuchung des Münzfundes will, zusammen
mit der Auswertung der Münzen vom Monte lato und des numismatischen Materials
weiterer Fundstellen, einen Beitrag zur Geldgeschichte Sizliens unter römischer
Herrschaft leisten.

Nach einigen Bemerkungen zur Geschichte des Fundes folgt der Katalog mit einem
kurzen Kommentar zu jedem Münztyp. Anschliessend werde ich aufdie Datierung der
Fundverbergung bzw. des -Verlustes eingehen und schliesslich die lokale Prägung der
Münzen mit Januskopf etwas genauer behandeln.

2. Zur Geschichte des Fundes

Gemäss den Referenzwerken für Schatzfunde enthält der Fund von Campobello di
Licata 25 Münzen von Panormus, fünfvon Syrakus und sieben römische.3 Leider liefert
aber keine der bisher publizierten Quellen zum Münzfund genaue Hinweise aufseinen
Inhalt. Die wenigen Angaben zur Anzahl der Stücke je Prägestätte oder Münzgattung
erweisen sich zudem als widersprüchlich.

Erwähnt wurde der Fund erstmals 1940 von Secondina Lorenza Cesano in der
Übersicht4 über das Inventar, das sie kurz zuvor von den Sammlungsbeständen des

Münzkabinetts des archäologischen Museums von Syrakus angelegt hatte.5 Die Autorin
zählt insgesamt «34 bronzi siciliani e romani». Nach einer neuerlichen Revision nennt
Maria Teresa Curro Pisano 24 Jahre später 37 Aes-Prägungen, «5 Siracusa, 25

Palermo, 7 Romani».6 Crawford, der dieselbe Stückzahl anführt, bezeichnet erstmals
die «römischen» Münzen etwas genauer: sechs republikanische Asse, die bis zum
Münzmeister «TVRD» reichen, und einen augusteischen Sesterz des Lucius Naevius
Surdinus.7 Seither wird die Verbergung des Ensembles ans Ende des 1. Jh. v. Chr.
datiert; so auch im «Inventory of Greek Coin Hoards», wo aber nur von sieben

republikanischen Münzen die Rede ist.8

Die genaue Kenntnis der römischen Münztypen, besonders die Antwort auf die
Frage, ob neben den republikanischen Assen noch eine Münze des Augustus vorkommt
oder nicht, sind nun aber entscheidend für die chronologische Beurteilung des Hortes.

3 RRCH 133, Nr. 494; IGCH 341, Nr. 2253.
4 S.L. Cesano, Il medagliere del Museo Archeologico di Siracusa, Studi Numismatici I, Rom

1940, 62; a.O. 63, Anm. 12 bemerkt Cesano: «Il ripostiglio di Avola (1915) e quello di Campo-
bello di Licata (1921) non sono altrove ricordati.»

5 Cesano nahm die Sammlung 1935 auf. Vgl. M.T. Curro Pisano, La consistenza del
medagliere di Siracusa per quanto riguarda la monetazione greco-siceliota, AIIN 9-11, 1962-
1964, 217. Vgl. auch F. Panvini Rosati, Secondina Lorenza Cesano, RendPontAcc 46, 1973-
1974, 22.25 und ders., Ricordo di S.L. Cesano, AIIN 20, 1973, 288.

6 Curro Pisano, a.O. 225, Anm. 27 : «La Cesano ne annovera 34.»
7 RRCH 133, Nr. 494. Vgl. auch CMRR 307, Anhang 37; Crawford, Sicily 45, Tabelle 2.
8 IGCH 341, Nr. 2253.
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Für die Datierung der darin vorkommenden sizilischen Münzen schien mir daher die
Überprüfung der Originale und etwaiger zugehöriger schriftlicher Unterlagen in
Syrakus unumgänglich.

In der Tat war der Münzfund im Münzkabinett des Museo Archeologico so

anzutreffen, wie ihn Crawford beschreibt. Erst die Einsicht in das zugehörige Inventar
von Paolo Orsi ergab Gewissheit über den wirklichen Inhalt des Fundes. In der
Eintragung vom 29. April 1921 nennt Orsi unter dem Titel «Ripostiglietto di
Campobello di Licata» insgesamt 37 Münzen, die er Stück für Stück genau beschreibt
und auch Beamtennamen, Beizeichen und Erhaltungszustand angibt.9 Beim Vergleich
von Orsis Angaben mit den Münzen zeigte sich, dass der augusteische Sesterz erst später
in das Fundensemble gelangt und ausserdem mit einem republikanischen As des

Beamten BAL (Nr. 33; Inv. Nr. 41968) vertauscht worden war.10
Bei entsprechenden Nachforschungen in der Sammlung des Münzkabinetts gelang

es, das fehlende Stück des Beamten BAL ausfindig zu machen (Nr. 33).H Zur
Verwechslung kam es wohl im Zusammenhang mit der Auslagerung der Münzbestände
von Syrakus nach Montecassino während des Zweiten Weltkrieges.12

9 Hier die Beschreibung der Münzen im Inventar Paolo Orsis, in eckigen Klammern jeweils
meine Katalognummer: «Ripostiglietto di Campobello di Licata. 41966: AE; asse romano
unciale anepigrafo ma assai logoro [Nr. 37]. 41967/68: AE; due esemplari di buona
conservazione; D/ T. di Giano bifronte; R/ Prua di nave sormontata da BAL, es. ROMA e

preced. da I [Nrn. 32-33]. 41969: AE; idem; R/ MVRENA; buona cons. [Nr. 34]. 41970:
AE; idem; R/ TVRD (o meglio TVRD [mit Ligatur]); media cons, nel R/ [Nr. 36]. 41971:
AE;idem;R/ OPEI; media cons, nel R/ [Nr. 35]. 41972: AE; esemplare molto largo con tracce
di leggenda, irrilevabile nel R/ [Nr. 31]. 41973/77: AE; cinque esemplari di SYRACUSAE;
D/ T. di Apollo a sin., in giro di perle, di dietro simboli variati, cornucopia, stella, }, aratro;
R/ Corona di frumento entro cui EYPA/KOEI/QN; in media buona cons. [Nrn. 26-30].
41978/80: AE; PANHORMUS; D/ Testa bifronte; R/ Ala - tre esemplari, di mediocre e due
di scadente conservazione nel R/; pezzi rari [Nrn. 2-4]. 41981/89: ÂE; nove pezzi seguenti
ma tutu di scadente conservazione nel R/ in particular modo; D/ T. di Giano bifronte [Nrn.
5-13]. 41990: AE; idem, esemplare largo e di buona conservazione; D/ T. bifronte; R/ Corona
di quercia o di platano, con campo liscio, il tutto in giro di perle [Nr. 1]. 41991/992: AE; idem;
due esemplari seguenti, uno di buona, l'altro quasi di ottima conservazione; D/ T. di Giano
in giro di perle; R/ La lupa allattante i due gemelli, in alto P.TE [in Ligatur] in giro di perle
[Nrn. 24-25]. 41993: AE; idem; D/ Idem; R/ Corona di lauro, nel centro piccolo ucello; buona
conserv.; raro [Nr. 14]. 41994: AE; idem; D/ Idem; R/ Idem; nel campo forse tracce di
monogramma; media cons. [Nr. 15]. 41995: AE; idem; D/ Idem scadente; R/ Idem nel campo
Q.B; buono [Nr. 16]. 41996/99: AE; idem; D/Idem; quattro esemplari di varia conservazione,
ottima e buona; R/ Corona nel cui campo APL [in Ligatur] (varietà lievi) [Nrn. 17-20]. 42000/
01: AE; idem; due esemplari; D/ Come sopra; R/ AV [in Ligatur] in corona di lauro; modulo
mm 20 e 22; med. cons. [Nrn. 21-22]. 42002: AE; idem; D/ T. di Giove laureato a sin.;
R/ POR [in Ligatur] in corona di lauro; modulo mm 19; buona cons. [Nr. 23]. FINE
RIPOSTIGLIO.»

10 Anstelle der Inv. Nr. 41968 des Beamten BAV lag der augusteische Sesterz RIC I2 70,
Nr. 383 (22,42 g; 34,9-35,3 mm; 75°).

1 ' Die Nachforschungen verdanke ich G Tranchina. Das Stück war noch immer mit der
richtigen Inventarnummer 41968 versehen.

12 Die Auslagerung fand kurz nach Cesanos Inventarisierung statt und wurde von L. Bernabò
Brea eingeleitet. Vgl. dazu Curro Pisano, a.O. 217. P. Tranchina, die die Revision der frühen
sechzigerJahre zusammen mit Curro Pisano durchführte (vgl. ebd. 218, Anm. 5), mag sich an
den Münzfund nur mit dem augusteischen Sesterz erinnern.
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3. Katalog

Agrigent
Litra

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz, darüber I.
Rs.: Eichenblätterkranz.

Bahrfeldt 375-376, Nr. 34.

1. iE 9,19 g 23,9-24,8 mm 360° Inv. 41990

Vs.:Januskopf mit Lorbeerkranz, darüber I.
Rs.: Flügel.

Bahrfeldt 374, Nr. 31.

2. JE 12,60 g 24,3-25,9 mm 90° Inv. 41978

3. JE 10,60 g 24,6-25,5 mm 90° Inv. 41979

4. JE 6,65 g 22,9-25,0 mm 90° Inv. 41980

Die Vorderseiten der Münzen Nrn. 2-4 sind stempelgleich.

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz.
Rs.: Lanzenspitze n.r. über Eberkinnbacke; dazwischen bisweilen Punkt

(Nrn. 7 und 10).

Bahrfeldt 376-377, Nr. 36.

5. JE 8,65 g 20,2-21,9 mm 270° Inv. 41983

6. JE 8,58 g 22,5-24,9 mm 270° Inv. 41989

7. JE 7,10 g 22,1-23,0 mm 270° Inv. 41988

8. JE 7,09 g 19,4-21,9 mm 270° Inv. 41985 Abgenutzter Vorderseitenstempel.

9. JE 7,02 g 21,2-21,6 mm 270° Inv. 41987

10. JE 7,00 g 21,7-23,0 mm 270° Inv. 41982

11. iE 6,28 g 20,9-23,5 mm 270° Inv. 41984

12. JE 4,96 g 21,5-22,7 mm 270° Inv. 41986 Abgenutzter Vorderseitenstempel.

13. iE 4,39 g 19,6-21,8 mm 270° Inv. 41981

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz, darüber I.
Rs.: Lorbeerkranz; darin Vogel.

Bahrfeldt 372, Nr. 27.

14. iE 5,85 g 22,0-22,9 mm 360° Inv. 41993
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Vs.:Januskopf mit Lorbeerkranz, darüber I.
Rs.: Lorbeerkranz; darin Q.B.

Bahrfeldt 365, Nr. 20.

15. iE 7,50 g 21,1-22,3 mm 360° Inv. 41994 Abgenutztes Stempelpaar.

16. iE 7,10 g 20,0-22,3 mm 360° Inv. 41995 Abgenutzter Vorderseitenstempel.

Rückseitenstempel nachgeschnitten.

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz, darüber I.
Rs.: Lorbeerkranz; darin APL (ligiert).

Bahrfeldt 359-360, Nr. 15a.

17. iE 7,79 g 21,2-21,9 mm 360° Inv. 41997 Abgenutzter Vorderseitenstempel.
Rs. stempelgleich mit Nr. 18.

18. iE 6,73 g 21,5-22,8 mm 360° Inv. 41999 Abgenutzter Vorderseitenstempel.
Rs. stempelgleich mit Nr. 17.

19. iE 7,90 g 21,5-23,7 mm 360° Inv. 41998

20. iE 7,34 g 21,0-21,7 mm 360° Inv. 41996

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz; darüber I.
Rs.: Lorbeerkranz; darin AV (ligiert).

Bahrfeldt 353, Nr. 11.

21. iE 6,59 g 21,5-22,5 mm 360° Inv. 42000

Hemilitra
Vs.: Kopf des Jupiter n.l. mit Lorbeerkranz.
Rs.: Lorbeerkranz; darin AV (ligiert).

Bahrfeldt - Bisher unpubliziert.

22. iE 5,69 g 18,4-20,1 mm 360° Inv. 42001

Vs.: Kopf des Jupiter n.l. mit Lorbeerkranz.
Rs.: Lorbeerkranz; darin POR (PR ligiert).

Bahrfeldt 345, Nr. 2.

23. iE 3,64 g 18,4-19,3 mm 360° Inv. 42002 Abgenutztes Stempelpaar.

Litra
Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz, darüber I.
Rs.: Wölfin n.r., die Zwillinge säugend; darüber P.TE (TE ligiert).

Bahrfeldt 378-379, Nr. 39.

24. iE 7,46 g 21,6-22,7 mm 360° Inv. 41992

25. iE 5,15 g 20,9-21,9 mm 360° Inv. 41991
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Die Münzen Nrn. 1-25 (Taf. 19-21) haben mit den römisch-republikanischen
Prägungen einige auffallige Merkmale gemeinsam: einerseits die Münzbildtypen der
Vorderseite, die es erlauben, verschiedene Nominale zu unterscheiden; andererseits die
Beamtennamen auf der Rückseite. Im Fund von Campobello kommen zwei Nominale
vor. Ganzstücke mitJanuskopf und Wertzeichen I (Nrn. 1-21.24-25), und Halbstücke
mit Jupiterkopf nach links, jedoch ohne Wertzeichen (Nrn. 22~23). Beamtennamen
findet man fünfverschiedene, nämlich Q.B, APL, AV, POR und P.TE. Üblicherweise
haben diese Namen die Form eines Monogrammes und stehen in der Mitte eines

Lorbeerkranzes. Nur der Name P.TE erscheint oberhalb der Wölfin mit den Zwillingen.
Daneben kommen vier Rückseitentypen ohne Beamtennamen vor: Eichenkranz,
Flügel, Lanzenspitze über Eberkinnbacke und Vogel in Lorbeerkranz.

Syrakus

Vs.: Kopf der Kore n.l. mit Ährenkranz; r. Cornucopia.
Rs.: Ährenkranz; darin [2YP]A | [KO]XI | Ü.N.

Gabrici 186, Nr. 539; SNG München 6, Nr. 1503.

26. iE 3,30 g 15,1-17,3 mm 315° Inv. 41976

Vs.: Wie oben; r. Pflug.
Rs.: Wie oben; EYA | KOEI | QN (Nr. 27) bzw. E[YP]A | K[OSI] | QN (Nr. 28).

SNG Fitzwilliam, Nr. 1446.

27. iE 3,83 g 15,8-16,6 mm 360° Inv. 41975

28. iE 3,23 g 17,2-17,6 mm 180° Inv. 41973 Rs. stempelgleich Nr. 29.

Vs.: Wie oben; r. Stern.
Rs.: Wie oben; EYPA | [KOXI] | [QN].

Calciati II 421, Nr. 217, Ds 96.

29. iE 4,10 g 15,7-16,6 mm 15° Inv. 41977 Rs. stempelgleich Nr. 28.

Vs.: Wie oben; r. unbestimmtes Beizeichen.
Rs.: Wie oben; EY | PAKO | EIQN.

30. iE 3,73 g 15,7-16,5 mm 15° Inv. 41974

Crawford gliederte die Münzen, die in Syrakus unter römischer Herrschaft geprägt
wurden, in vier Gruppen. Unsere Stücke Nrn. 26—30 (Taf 21) gehören zu seiner zweiten
Gruppe (Münzen mit fester Stempelstellung und in gebrochenen Zeilen angeordneter
Legende).13 Diese Münzen wurden nach Crawford wohl nicht allzu lange nach dem
Fall der Stadt Syrakus 212 v. Chr. geprägt.14

13 Crawford, Sicily 43.
14 Ebd.
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Römische Republik, Rom.
As, 179-170 v. Chr.

Vs.:Januskopf mit Lorbeerkranz; darüber I.
Rs.: Prora n.r.; darüber Fliege, davor I, darunter ROMA.

RRC 224, Nr. 159/3.

31. iE 36,75 g 31,5-35,4 mm 270° Inv. 41972

As, 169-158 v. Chr.

Vs.:Januskopf mit Lorbeerkranz; darüber I.
Rs.: Prora n.r.; darüber BAL (AL ligiert), davor I, darunter ROMA.

RRC 233, Nr. 179/1.

32. iE 33,66 g 31,1-35,5 mm 330° Inv. 41967

33. iE 27,95 g 29,4-32,7 mm 195° Inv. 41968

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz; darüber I.
Rs.: Prora n.r.; darüber MVRENA (MVR ligiert), davor I, darunter ROMA.

RRC 237, Nr. 186/1.

34. iE 24,89 g 31,5-34,0 mm 210° Inv. 41969

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz; darüber I.
Rs.: Prora n.r.; darüber OPEI, davor I, darunter ROMA.

RRC 240, Nr. 190/1.

35. iE 25,53 g 26,9-31,0 mm 330° Inv. 41971

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz; darüber I.
Rs.: Prora n.r.; darüber TVRD (VR ligiert), davor I, darunter ROMA.

RRC 241, Nr. 193/1.

36. iE 29,79 g 30,2-32,1 mm 285° Inv. 41970

As, 211-158 v. Chr.

Vs.: Januskopf mit Lorbeerkranz; darüber I.
Rs.: Prora n.r.; darüber I; davor ungewiss, ob Beizeichen vorhanden; darunter

ROMA.

RRC 156, Nr. 50/3; 158, Nr. 56/2; 174, Nr. 80/2; 202, Nr. 119/3 oder 242,
Nr. 194/1.

37. iE 23,46 g 29,7-31,8 mm 30° Inv. 41966
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4. Die Verbergungszeit

Die im Fund enthaltenen römisch-republikanischen Münzen liegen zeitlich nahe
beieinander. Das Stück mit der Fliege als Beizeichen (Nr. 31) ist um 179-170 v. Chr.
anzusetzen. Die fünf Asse mit den Beamtennamen BAL (Nr. 32-33), MVRENA (Nr.
34), OPEI (Nr. 35) und TVRD (Nr. 36) sind jünger und stammen alle aus der Zeit um
169-158 v. Chr. Sie bilden den terminus post quem für die Verbergung, bzw. den Verlust
des Ensembles.15

Damit gehört der Fund zu einer Gruppe republikanischer Horte, deren
Schlussmünzen in die Zeit von 169-158 v. Chr. fallen. '6 Wegen der geringen Anzahl von Assen,
kann ein wenigjüngeres Datum für die Verbergung des Fundes von Campobello17 zwar
nicht ganz ausgeschlossen werden. Doch sehe ich keinen Grund, den Hort zu jenen
Schatzfunden zu zählen, deren Münzreihe bis gegen ANTESTIVS reicht, und die noch
lange Zeit nach der Jahrhundertmitte verborgen worden sein können.18 Diese Funde
enthalten selbst bei geringer Stückzahl auch späte Asse.19

5. Die Münzen des Typs «Januskopf / Kranz» mit Beamtennamen

Forschungsgeschichte

Um näher auf die Münzen des Typs «Januskopf/Kranz» mit Beamtennamen20

eingehen und sie im Rahmen des ganzen Fundensembles beurteilen zu können, ist es

zunächst nötig, den gegenwärtigen Forschungsstand in Erinnerung zu rufen. Dieser
entspricht noch heute weitgehend dem von Bahrfeldt 1904 erarbeiteten. In seinem
Aufsatz über die «römisch-sicilischen Münzen aus der Zeit der Republik»21 stellte
Bahrfeldt alle Münzen zusammen, die er Sizilien und dem direkten Einfluss römischer

15 Die schlecht erhaltene Münze Nr. 37 kann wegen ihres Erhaltungszustandes zwar nicht
genau bestimmt, aber immerhin in die Zeit von 211-158 v. Chr. datiert werden.

16 RRCH 74-75, Nrn. 122-125.
17 Etwa zur Zeit der Verbergung der Horte RRCH 75, Nrn. 126-128.
18 RRCH 77-78, Nrn. 136-141. Es sei daran erinnert, dass nach den Münzen des Antestius,

die 146 v. Chr. ausgegeben wurden, fast funfzigjahre lang keine Asse mehr geprägt wurden.
Horte, die bis oder bis gegen 146 v. Chr. reichen und nur Asse enthalten, können somit auch
beträchüiche Zeit nach dem Datum der Schlussmünze verborgen worden sein. Vgl. dazu
RRCH 77.

19 RRCH 77, Nr. 136 (7 Münzen, 4 von Emporiae und 3 römisch-republikanische Asse) und
Nr. 138 (5 Asse).

20 Für die Münzen, von denen in diesem Kapitel die Rede ist und die neben dem
Lorbeerkranz auch andere Rückseitenbilder (Eichenblätterkranz, Flügel, Lanzenspitze über
Eberkinnbacke und Wölfin) tragen, verwende ich im folgenden die Bezeichnung «Typ
Januskopf/Kranz'».

21 Vgl. Bahrfeldt 337-384 und Bahrfeldt, Nachlese 218-230. In seinem Nachtrag gelangte
der Autor nicht zu wesentlichen neuen Erkenntnissen. Vielmehr handelt es sich um eine
Ergänzung der Materialsammlung und um Erläuterungen zu sammlungsgeschichdichen
Aspekten, hatten doch seit 1904 einige bedeutende Sammlungen, so etwa die Sammlung
Imhoof-Blumer, den Besitzer gewechselt.
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Beamter zuschreiben konnte und deshalb als «römisch-sizilische Münzen» bezeichnete.
Dem Gelehrten war es ein Anliegen, diese Münzen von jenen, die in Rom geprägt
wurden, zu unterscheiden.22

Bahrfeldt gliederte sein Material in vier Gruppen. Seine erste Gruppe23 umfasst
unsere Münzen des Typs «Januskopf/Kranz». Die zweite Gruppe24 vereinigt die Stücke
des Typs «Kopfdes Zeus/Krieger» mit oder ohne Monogramm ITAP (Abb. 1,1—4), die
im Laufe der folgenden Diskussion eine wichtige Rolle spielen werden. In den beiden
letzten Gruppen25 sind alle Münzen untergebracht, die nicht zu den ersten beiden
gehören. Die Münzen der dritten Gruppe tragen einen Beamtennamen, diejenigen der
vierten Gruppe sind anonym.

Im folgenden sind Bahrfeldts Erkenntnisse zusammengefasst. Dazu ist zu bemerken,
dass dem Gelehrten damals fast keine Fundnachrichten zur Verfügung standen. Auch
den Schatz von Campobello kannte Bahrfeldt noch nicht, wurde er doch erst 17 Jahre
nach der Veröffentlichung seines Aufsatzes entdeckt.26

Bahrfeldt erläutert zunächst die systematische, sich an die römisch-republikanische
Münzprägung anlehnende Gliederung des Nominalsystems der Münzen «Januskopf/
Kranz».27 Neben den beiden Nominalen, «As» und «Semis», nennt Bahrfeldt den
«Quadrans», der durch den Kopfdes Hercules, der Ceres oder des Apollo gekennzeichnet

wird. Der Autor weist auf die Seltenheit der beiden Teilstücke «Semis» und
«Quadrans» hin.

Zum Status der signierenden Beamten stellt Bahrfeldt fest, dass von den elf
Beamtennamen, die er im Katalog seiner ersten Gruppe (Typ «Janus/Kranz») aufführt,
ein einziger, Manlius Acilius, die Zusatzbezeichnung «Q» trägt.28 Dazu bemerkt er:
«Hergebrachtermassen wird dies in Quaestor ergänzt und dem entsprechend hat man
sich daran gewöhnt, auch die anderen auf den Münzen vorkommenden Beamten,
obschon sie ihr Amt nicht nennen, als Quästoren anzusehen und zwar im westlichen
Teil der Insel, des Sprengeis von Lilybaeum».29

22 Bahrfeldt 331. In der Tat wurden in den damals üblichen Referenzwerken lokale und
stadtrömische Prägungen vermischt aufgeführt. (Etwa bei E. Babelon, Description historique
et chronologique des monnaies de la république romaine I, Paris 1885; II, Paris 1886, der die
hier behandelten sizilischen Münzen einschliesst.) Zu dieser Praxis äussert Bahrfeldt missbilligend:

«Aber man verfährt dabei durchaus willkürlich; einige Gepräge werden in den
Verzeichnissen aufgenommen, andere fortgelassen, ohne jeden ersichtlichen Grund.» Das
Problem einer konsequenten Unterscheidung stadtrömischer Münzen von Prägungen der
Provinzen wird auch heute nicht immer befriedigend gelöst. Vgl. dazu etwa die Bemerkungen
von M. Amandry, Quelques bronzes tibériens provinciaux, BSFN 43, 1988, 325-330, zu
einigen in der Neuauflage von RIC I aufgeführten provinziellen Prägungen.

2rBahrfeldt 337-384.
24 Bahrfeldt 384-407.
25 Bahrfeldt 407-429 (Gruppe 3) und 429-445 (Gruppe 4).
26 Auch in den Nachträgen von 1928 (Bahrfeldt, Nachlese) war der Fund Bahrfeldt noch

immer nicht zur Kenntnis gelangt.
27 Bahrfeldt 337.
28 Bahrfeldt 346-348, Nr. 5-6.
29 Bahrfeldt 338. Die Zuweisung zu den Quästoren von Lilybaeum geht aufTh. Mommsen,

Geschichte des römischen Münzwesens, Berlin 1860, 665 zurück. Bahrfeldt selbst scheint aber
nicht auszuschliessen, dass auch andere Beamte für die Prägung zuständig gewesen sein
könnten.
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i4éA. 7: Panormus, Münzen des Typs «Kopf des Zeus/Krieger»: Litren (Nrn. 1-4) und

Fraktionen (Nrn. 5-7).

Die Frage der Beamten führt Bahrfeldt zu jener der Lokalisierung der Prägestätte.
Dabei bezieht der Autor die Münzen seiner Gruppe 2, den Typ «Kopf des Zeus/
Krieger» (Abb. 1,1-4) in die Überlegungen ein. Diese Münzen können aufgrund des

Monogramms FIAP, das zusammen mit bestimmten Beamtennamen vorkommt,
Panormus zugewiesen werden. Bahrfeldt argumentiert, dass es «unglaublich erscheinen
will, die verwandten und doch wieder so ganz verschiedenen, unzweifelhaft aber
gleichaltrigen beiden Gruppen von Münzen in einer und derselben Münzstätte
Panormus nebeneinander und gleichzeitig geprägt anzunehmen».30 Davon ausgehend
schliesst Bahrfeldt auf zwei verschiedene Münzstätten, «die sehr wohl für die erste

Gruppe Lilybaeum, der damalige Amtssitz des Quaestors, für die zweite Gruppe
Panormus, die bedeutendste Handelsstadt des Westens, gewesen sein können.»
Bahrfeldt schliesst mit dem wichtigen Hinweis aufdie Bedeutung, die den Fundmünzen
für die Beurteilung der Prägestätte zukäme und bedauert: «... aber die sind leider so

spärlich, dass damit nicht viel anzufangen ist».31

Die Datierung der Münzen setzt Bahrfeldt im 1. Jh. v. Chr. an. Er leitet sie vom
Gewicht, das er mit dem seit etwa 90 v. Chr. üblichen Semunzialstandard der
römischrepublikanischen Münzen in Verbindung bringt.

30 Bahrfeldt 340.
31 Bahrfeldt 341.
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Seit Bahrfeldts Untersuchung hat sich niemand mehr eingehend mit den römisch-
sizilischen Münzen auseinandergesetzt. Die Münzen des Typs «Janus/Kranz» werden
im allgemeinen weiterhin ins 1. Jh. v. Chr. datiert. Als Prägeort wird, trotz Bahrfeldts
Argumenten für Lilybaeum, in der Regel die Münzstätte Panormus genannt, der auch
die Münzen «Kopf des Zeus/Krieger» zugeschrieben werden.

Dank neuer Funde lassen sich heute neue Aussagen zu Prägetechnik, Datierung,
Prägeort, Gewicht und Nominal, Beamtennamen, sowie Grund und Zweck der
Prägung des Typs «Janus/Kranz» machen. Im Mittelpunkt der folgenden Überlegungen

steht der Fund von Campobello. Um umgekehrt aber eine möglichst umfassende

Beurteilung des Hortes zu erreichen, scheint es mir sinnvoll, auch andere Münzfunde
in die Diskussion einzubeziehen.

Herstellungstechnik

In technischer Hinsicht bieten die im Fund vertretenen Münzen ein einheitliches
Erscheinungsbild. Die Schrödinge sind konisch32 und meist nur etwa 2—3 mm dick. Der
Schrödingsrand ist auf der kleineren Münzseite gerundet, auf der grösseren kantig. An
allen Stücken lassen sich ein oder zwei Gusszapfen bzw. eine oder zwei Fehlstellen
beobachten. Diese Merkmale sprechen für eine Herstellung des Schrötlings mit Hilfe
einer offenen Gussform, in der die Vertiefungen für die Schrödinge durch kleine Kanäle
verbunden waren.33

Beim Prägevorgang wurde auf eine fixe Stempelstellung geachtet.34 Auch sind die
Stempel in der Regel gut zentriert. Beides spricht für eine sorgfaltige Prägung.

Dieselben Eigenschaften beobachtete ich auch an allen übrigen mir bekannten
Münzen von Bahrfeldts erster Gruppe. Dies legt, zumindest in technischer Hinsicht,
eine einheidiche Organisation der Werkstatt nahe, und zwar, soweit heute zu
beurteilen, für die ganze Prägedauer der behandelten Münzgruppe.

Metalluntersuchungen, die zurzeit unter der Leitung vonJ.-N. Barrandon in Orleans
am Centre Ernest Babelon (CNRS) stattfinden, werden die Frage der Herstellungstechnik

weiter erhellen.35

32 Darauf weist bereits Bahrfeldt 343-344 hin.
33 Vgl. zu dieser Herstellungstechnik M. Bahrfeldt, Antike Münztechnik, Berliner Münzblätter
23-25, 1902-1904, 434-448; CF. Hill, Ancient Methods of Coining, NC 1922, 2-8. Die

Gussform wurde möglicherweise mit einer Platte abgedeckt; darauf könnte der vorspringende
Rand der Münze Nr. 22 (vgl. Vorderseite) hinweisen.

34 Alle Münzen haben eine Stempelstellung von 360° mit Ausnahme der Stücke mit Flügel
und Lanzenspitze über Eberkinnbacke, deren - ebenfalls feststehende - Werte von 90° bzw.
270° sich aufgrund der heutigen horizontalen Ausrichtung des Münzbildes ergeben.

35 J.-N. Barrandon sei an dieser Stelle für seine Bereitschaft und sein Engagement herzlich
gedankt. Die Untersuchungen werden mit Hilfe von Neutronenaktivierung durchgeführt. Zur
Methode der Analyse vgl. F. Beauchesne -J.-N. Barrandon, Analyse globale et non destructive
des objets archéologiques cuivreux par activation avec des neutrons rapides de cyclotron,
Archéométrie 10, 1986, 75-85.

159
























































